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6. Jahrgang.

der Stadt Hochheim am Mai«.
Kleeversteigerung.

An, Samstag , von 1. Zuni l. Zs., vormittags 11 Uhr. lassen:
die Aschrott'sche Gutsverwaltung den Kleeertrag von 5 Parzellen,

• das Gräfl . von Schörnbornsche Rentamt den Klceertrag von
7 Parzellen,

die Pfarrer Schenk'sche Kellerei den Kleeertrag von 3 Parzellen,
Herr August Rößler den Kleeertrag von 2 Parzellen,
Herr Heinrich Joseph Kaufmann den Kleeertrag von 1 Parzelle,
und Herr Peter Schumann den Kleeertrag von 1 Parzelle,

«uf dem Rathause hier öffentlich versteigern.
Hochheim a. Main , den 28. Mai 1912.

206 5). Der Bürgermeister . Walch.

Bekanntmachung
Nach Mitteilung der Hessen-Nassauischen landwirtschaftlichen

Berufsgenossenschaft findet die Neuaufstellung des Unternehmerver¬
zeichnisses nicht in diesem, sondern erst im kommenden Jahre statt.
Betriebsveränderungen , die eine Erhöhung oder Ermäßigung der
Beiträge für das Jahr 1912 herbeifllhren sollen, müssen sofort und
spätestens bis zum 5. Juni l. Is . angezeigt werden.

Die Anzeigen werden vormittags im Rathause entgegen ge¬
nommen.

Hochheim a. M , den 23. Mai 1912.
Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Das Ausschütten von Seifenwasser und sonstigen Abwässern

auf die Straße » und in die Straßenrinnen , sowie das Auskehren.,
des Schlammes in den Straßenrinnen auf die Straßen ist polizei¬
lich verboten und wird unnachsichtlich bestraft.

Hochheima. M , den 23. Mai 1912.
Die Polizeiverwaltung : Walch.

Polizeiverordnung
Zur Verhütung von Unglücksfällen und Brandstiftungen wer¬

den auf Grund des 8 11 der Königlichen Verordnung über die
Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen vom
20. Sept . 1867 (G.-S . S . 1529) für unseren Regierungsbezirk fol¬
gende Bestimmungen erlassen: . . „ ,

§ l . Wer Kinder unter 10 Jahren oder andere der Beauf¬
sichtigung bedürftige Personen , deren Pflege oder Beaufsichtigung
ihm obliegt oder anvertraut ist, ohne genügende Beaufsichtigung
läßt , wird mit Geldstrafe bis zu 30 M oder entsprechender Haft
straft, wenn nicht nach 8 368 Ziffer 8 des Strafgesetzbuchs oder nach
anderen gesetzlichen Bestimmungen höhere Strusen anzuerlennen

^ ' § 2. Diese Polizei-Verordnung tritt init ihrer Bekannt¬
machung in unserem Amtsblatte in Kraft.

Wiesbaden, den 9. Juni 1883.
König!. Regierung , Abteilung des Innern.

Mollier.

Feuerpolizei-Verordnung für den Regierungsbezirk Wiesbaden
U vom 25. Juli 1882.

§ 2. Zur Vermeidung von Feuersgefahr werden folgende Vor-

schriftm gegeben.r ^ 0|f encm  Lichte zu dreschen, Flachs und
Hanf zu schwingen oder zu hecheln, Vieh zu futterm mit
ossencm Lichte oder offenem Feuer über den Hos, die « matze,
auf die Speicher oder an Orte zu gehen, wo leicht feuer¬
fangende Sachen sich befinden. . , .

2. Das Trocknen des Holzes auf den Oefen, Kaminen, / Mden
und Ofenröhren, sowie des Flachses und Hanfes auf Back¬
öfen und in der Sonne innerhalb der Orte und an den Hau-

3. das Tabakrauchcn in Scheunen und Ställen , in der Nähe van
Stroh und überhaupt an allen Orten, wo leicht entzündliche
Sachen sich befinden, ist untersagt.

4 Asche und von Feuerstätten kommende Kohlen sind nur in
° wohlver chlosjenen, feuerfesten Gefäßen in Kellern oder m be¬

sonders dazu hergerichteten, feuerfesten Gruben aufzube-

5. Sttoh, " 'Heu, Reiserholz, Flachs, Hans und andere leicht. ent¬
zündliche Sachen dürfen weder auf den Speichern der Wohn¬
gebäude, noch in der Nähe der Schornsteine, noch an Orten
hingelegt werden, wo sie vom Feuer erreicht werden können.

6. Scheitholz darf tu Wohngebäuden nur wenigstens 0,5 Nieter
vom Schornstein entfernt aufbewahrt werden.

7 Die Zwischenräume zwischen Gebäuden bis sechs Bieter sur¬
fen nicht init Reiserholz, Wellen, Stroh und anderen leicht
feuersangenden Gegenständen ausgefüllt werden.

8 treu- Stroh - und Fruchtschober und ähnliche Vorratshausen
dürfen nur i„ einer Entfernung von wenigstens 40 Metern
von Gebäuden aufgesetzt werden.

9 Streichhölzer dürfen nicht an Orten ausbewahrt werden, an
' welchen sie von Kindern erreicht werden können.
8 14 J Die Nichtbefolgung der in dieser Verordnung erlassenen

gwfrfiriftert und Verbote, sowie der vom Leiter des Loschwesens,
ZT ’Snlnä per“ «S ‘ den Führern innerhalb ihrer Befngmste
aetrottenen Anordnungen wird , wenn nicht nach dem Strasgesctz-
buche namentlich nach 8 368  Ziffer 8, oder noA> besonderen̂ Ver¬
ordnungen andere Strafen emtrcten, mit Geldstrafe bis zu 30 M

SSSÄ » ? "°d«»tfLÄS
Herren Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises beauftrage
ich, vorstehende Polizei -Verordnung vom 9. Juni 1883 und die
88 2 und 14 der Polizei-Verordnung vom 25. Juli 1882 sofort und
wiederholt zur Kenntnis aller Gemeindeeinwohner zu bringen und
das Polizeiaufsichtspersonal wegen strengster K°" ^ ?b>erung der
Befolgung dieser im sicherheitspolizeilichenInteresse erlassenen

^ °^ Die^Gemeindeechwohner sind hierbei und jedesmal beim Ein¬
tritt der wärmeren Jahreszeit zur gehörigen Beaufsichtigung ihrer

kleinen Kinder, zur sorgfältigen Aufbewahrung der Streichzünd¬
hölzer und zur steten Bereithaltung von zum Löschen eines ent¬
stehenden Brandes sofort verwendbaren Wasservorräten in ihren
Hofraithen aufzufordern.

Die gedachten Vorschriften sind mit aller Strenge zu hand¬
haben, auch ist dafür Sorge zu tragen , daß die vorhandenen Wasser¬
reservoire und Brandweiher stets nach Möglichkeit gefüllt sind und
die leichte Herbeischaffung des zum Loschen eines Brandes nötigen
Wassers im Voraus sichergestellt ist.

Wegen öfterer probeweiser Benutzung der Feuerspritzen und
Abstellung etwa dabei Vorgefundener Mängel verweise ich auf Z 5 I
der Feuerlöschpolizei-Verordnung vom 30. April 1906 Amtsblatt
Seite 264.

Wiesbaden, den 15. Mai 1912.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . I . 5513. von Heim bürg.

Die in obiger Polizeivsrordnung vorgeschriebeneKontrolle wird
nach Verlauf von 14 Tagen vorgcnommen und vorhandene Zu¬
widerhandlungen bestraft werden.

Hochheim a. M., den 28. Mai 1912.
Die Polizei-Verwaltung : Walch.

Nichtamtlicher  Teil.

ti iMetooiiierties MiermMirls» stotai.
Seitens eines unter der Schirmherrschaft Seiner König¬

lichen Hoheit des Prinzen Heinrich von Preußen stehenden
„Rcichskomitees" ist dem deutschen Volke die Schaffung einer
Nationalspende für das deutsche Flugwesen ans Herz gelegt
worden. Der durch alle Zeitungen verbreitete Aufruf des
Reichskomitees hat auch in unserem Regierungsbezirk leb¬
haften Widerhall gefunden.

Die Unterzeichneten, die sich zur Bildung eines Bezirks-
komitces vereinigt haben, richten an alle Männer und
Frauen die Bitte um tatkräftige Mitarbeit . Sie vertrauen,
daß auch in unserem Regierungsbezirk jedermann , der für
diese große vaterländische Sache noch etwas erübrigen kann,
dem Rufe des Reichskomitees folgen wird . Zur Annahme
der Gaben sind die allerorts erösfneten und bekannten Sam-
melstellen bereit . Auch die kleinste Spende ist willkommen.
Das Bezirkskomitcefür den Regierungsbezirk Wiesbaden

für die National-Flugspcnde.
Abicht, Kg!. Landrat : Dr. F . Adickes, Oberbürgermeister : Dr.

jur . Alberti , Iustizrat und Notar ; Dr. jur . Carlo Andreas , Rechts¬
anwalt ; Jean Andreas , Geh. Kommerzienrat : M. Askenasy, Vor¬
standsmitglied des Architekten- und Ingenieur -Vereins ; v. Barde¬
leben, Kgl. Oberförster: Bartling , Kommerzienrat , Reichs- und
Landtagsabgeordneter ; Dr. H. Becker, Professor, Llorsitzender des
technischen Vereins ; Becker, Kreisausschuhfekretär;- Dr . Beckmann,
Landrat , Geh. Reg.-Rat : Beckmann, Gymnasialdirektor ; Behling,
Reichsbankdirektor: Eduard Veit v. Speyer , Kommerzienrat ; Birken¬
dahl, Bürgermeister : Otto Braunfcls , Geh. Kommerzienrat : Dr . G.
v. Brüning , Generaldirektor : Brötz, Bauunternehmer und Vor¬
sitzender der Ortskrankenkasse; Buchsieb, Fürst !. Amtsrat u. Kreis-
deputierter : Büchting, Kgl. Landrat : Cahensly , Kommerzienrat,
Stadtvcrordnetenvorsteher ; Daniels, Landrat : v. Dctten, Oberstleut¬
nant a. D.: Georg Dinges IV ., Landwirt ; Dr. Drehwald, Amtsge¬
richtsrat : Duderftadt , Landrat : Dr. August Dyckerhoff, Fabrikant;
Heinrich Ehlers , Vorsitzender des Kaufm. Vereins ; Ehrlich, Dekan;
Eichhoff, Amtsrichter : v. Eichhorn, General der Infanterie , kom¬
mandierender General des 18. Arnreekorps; Eduard Engter , Kauf¬
mann ; Dr. Euler . Gymnasialdirektor: Ph . Feger , Bauunternehmer;
Fehr -Flach, Kommerzienrat, Präsident der Handelskammer; Feier¬
abend, Fabrikbesitzer: Ferqer , Bürgermeister ; Phil . Fink II ., Land¬
wirt : Philipp Fischer. Landwirt ; Fleckenstein-Grenzhausen ; De. med.
Fluck, Etadiverordnetenvorsteher : Dr. med. Friedlander , Präses,or;
K. L. Funck, Mitglied des Abgeordnetenhauses; Dr . phil. Leo Ganz,
Geh. Kommerzienrat ; Gläsiing, Geh. Ober-Finanzrat , 2. Bmger-
meister; C. Gocket, Fabrikbesitzer; Max Frhr . v. Goldschmidt-Roth-
schild Generalkonsul; Johann Gotthardt , Landmann ; Grimm, Schuh¬
machermeister; A. Groos , Bürgermeister ; Professor Gropius , Stadt-
verordnctcnvorsteher ; Max von Grunelius , Bankier ; Adolf Hafsner,
Kommerzienrat ; Hartmann , Bürgermeister : Hasenclever, Bürger¬
meister; Hausdors, Kgl. Obcrsörster; Hecking, Kgl. Oberförster;
v Heimburg, Kgl. Landrat : Hengstenberg, Oberprüsident; Herhaus,
Bürgermeister ; Heß, Regierungsrat : Karl Heymach I ., Landwirt;
Dr. Heymann, Amtsgerichtsrat ; Heyn, Dekan; Hoftnann, Amtsge¬
richtsrat : Hoß, Holz- und Fournierfchneidereibesitzer; Hummel,
Konimcrzicnrat ; Dr . jur . Huniser, Geh. Justizrat ; Hunschcde, Gru¬
benbesitzer; Joseph Hupfcld, Rentner : Dr . jur . v. Ibell , Oberbürger¬
meister; Ilgen , Kreisschulinspektor: Graf Ingelheim , Reichsrat der
Krone Bayerns ; Dr . jur . Ingenohl , Bürgermeister ; Jost , Dekan;
A. Jung , Kommerzienrat ; Adolf Jung , Obermeister, Vorsitzender
der Handwerkskammer ; Albert Iungnitsch , Bildhauer ; Karthaus,
Bürgermeister ; Kauter , Bürgermeister a . D., Kreisdcputierter:
Keßler, Bürgermeister ; Dr. ing. h. c. Hrch. Kleyer, Kommerzienrat:
Gottfried Kleinschmidt, Kommerzienrat ; Knödgen, Mitglied des
Kreisausschusses: Korber , Hauptlehrer ; Dr . E. W. Koster, Vorsitzen¬
der des Vereins deutscher Ingenieure ; Hans Krayer , Fabrikbesitzer;
Kundermann , Bürgermeister ; Ernst Ladenburg , Konnnerzienrat;
G. Landfried, Fabrikant ; Dr. Lantzius-Beninga , Samtatsrat;
Lauenstein. Oberpostdirektor; Leinweber Steuerinspektor ; Lessmg,
Kommerzienrat ; Lex, Landrat ; Leyftefser, Fabrikbesitzer, Lubke,
Oberbürgermeister ; Frhr . o. Marschall, Oberst a. D., Frhr . w Mar¬
schall, Landrat : Dr . Ritter v. Marx, Landrat : Dr . Herbert v Meister:
v. Meister. Regierungspräsident, Vorsitzender des Bezirkskomitees;
Dr W lbelm Merton : Albert v. Metzler, Stadtrat : A. Meyer Ge¬
richtsassessor: Wilhelm Moses, Rentner ; Dr phil Müller Professor;
Müller , Stadtschulrat : de Niem Landgerichtsprasident ; Ma^
v. Octiugcr, Gutsbesitzer; Dr. med. Pagenstecher Geh. Sanüatsrat
u. Stadtvcrordnetenvorsteher ; Hermann v. Pass avant , Kon ul;
Richard v. Passavant , Geh. Kommerzienrat ; Paßavnnt , Fabr . be-
fjw . W Pfeiffer Vorsitzender des deutsche» Prwatbeamten -Ber-
ews -' Weil Pfarrer ; Walther vom Rath ; Reuleanx , Eisenbahn-
Dire'ktionspräsident; Rieh v. Scheurenschloß, Polizeipräsident ; Rohr,

Pfarrer ; Dr. Romberg ; Ruhl , Apotheker; Sauerborn , Bürger¬
meister; W, Schäfer, Kommerzienrat ; v. Schenck, Polizeipräsident;
Scheuern, Bürgermeister : C. S . Schmidt, Kommerzienrat : Schmidt¬
born, Dekan; Dr . Schmidt, Gymnasialdirektor ; Schröder, Kommer¬
zienrat ; Dr . Schubert . Bürgermeister ; Schüler, Kaustnann ; Arthur
Siebert , Konsul u. Bankdirektor : Dr . Spielhagen , Samtatsrat;
Stähler , Rektor ; Stamm , Bürgermeister ; Dr . Thamm, Gymnasim-
direktor; Dr . Thon, Landrat ; Twer , Gewerkschaftsdirektor; Oskar
Ursinus, Zivilingenieur ; Dr. Robert Weil, Gutsbesitzer; E . v. Wein¬
berg, Generalkonsul; Winter . Kreisdeputierter ; v. Winterberger,
Oberst a D.; Friedrich Jonas Wintermeyer , Beigeordneter;
Wörsdörfer , Postsekretär a. D.; Aug. Wolfs, Kreisdeputierter und
Landtagsabgeordneter : Graf v. Zeppelin, Kurdirektor ; v. Zitze¬
witz, Kgl. Landrat : Zöllner . Pfarrer . _

TagerÄMdjchsll.
Richtigstellung falscher Rachrichten.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Die Exchange
Telegraph Company verbreitete aus Berlin folgende Meldung:

„Der Kaiser hat die Einladung , der Leichenfeier für den ver¬
storbenen Prinzen von Eumberland beizuwohnen oder sich vertreten
zu lassen, abgelehnt. Es wird sogar erzählt, daß der Kaiser be¬
sohlen habe, daß kein Mitglied der Familie Hohenzollern bei der
Leichenfeier zugegen sein solle. Diese Handlung hat großes Aus¬
sehen hervorgerusen." , „ .

Die Haltung des Kaisers und Königs zu dem Trauerfall im
Hause Eumberland wird in der oben wiedergegebenen Meldung
gröblich entstellt. Wir weisen darauf hin, daß der Kaiser, sobald
!bm der Todesfall bekannt geworden war , dem Herzog von Cuni-
berland drahtlich die herzlichste Teilnahme ausgedrückt hatte, wofür
der Herzog in einem ebenso wann gehaltenen Telegramm gedankt
hatte. Im Aufträge des Kaisers begaben sich die Prinzen Eitel
Friedrich und August Wilhelm sofort nach Nackel und erwiesen dort
der Leiche des Prinzen Georg Wilhelm die letzten Eyren.

Berlin . In politischen Kreisen erzählt man sich, der Kaiser
habe in der Tat die Absicht gehabt, den Reichskanzler aus Anlaß
der Verabschiedung der Wehrvorlage in den preußischen Grasen-
stand zu erheben. Herr von Bethinann Hollwcg soll den Monarchen
jedoch gebeten haben, von dieser Auszeichnung Abstand zu nehmen,
weil einerseits der gräsliche Titel ihm und seinen 'Nachkommen nur
erhöhte Lasten auserlegt hätte und weil man andererseits un deut¬
schen Volke nicht ihm das Hauptverdienst an der Annahme der
Wchrvorlage zuspreche.

Der deutsche Kaiser in der Villa Wesendonck. Wie jetzt amtlich
bekanntgegeben wird, hat der Bundesrat in Bern beschlossen, ein
ihm von privater Seite gemachtes Anerbieten für den Aufenthalt des
deutschen Kaisers in Zürich anzunehmen. Der Kaiser wird danach
für seinen Aufenthalt in Zürich die Billa Wesendonck in Zürich zur
Verfügung gestellt erhalten. Es handelt sich um die bekannte Villa
der ehedem in Zürich wohnenden deutschen Familie Wesendonck in
prachtvoller landschaftlicher Lage in Zürich-Enge, in der Richard
Wagner , durch den der Name der Familie Wesendonck und insbe¬
sondere der von Mathilde Wesendonck in die Kunstgeschichte uberge¬
gangen ist, verkehrt hat. Das kleine Häuschen auf derselben Anhohe,
das Wagner einst bewohnte, steht nicht mehr. In Interlakcn wird
dem Kaiser für den Aufenthalt im Berner Oberland das Hotel
Viktoria am Hohenweg zur Verfügung gestellt.

Hamburg . In einigen englischen Blättern wurde in den Be¬
richten über den Stapellaus des „Imperator " behauptet, daß der
Kaiser dabei einem schwereii Unfall mit genauer Not entgangen sei.
Es sei beim Ablaufe des Dampfers eine Kette gerissen und ein
Stück davon in der unmittelbaren Nähe des Kaisers zu Boden ge¬
fallen. Die Melduna ist nicht nur soweit sie sich auf die Gefähr¬
dung der Person des" Kaisers bezieht, sondern auch in allen Einzel¬
heiten unrichtig. Zunächst ist festzustellen, daß sich der Kaiser, wie be¬
kannt, beim Ablaufe des Schiffes mehrere hundert Meter von der
Ablaufstelle entfernt, durch eines der großen Hafenbecken davon
getrennt , auf dem Kai der Hamburg -Amerika-Linie, also überhaupt
nicht auf der Vulkan-Werst, befand. Weiter ist festzustellen, daß
sich bei dem Stapellauf überhaupt nicht der geringste Unfall und
nichts unvorhergesehenes ereignete. Insbesondere ist die Mitteilung
von dem Kettenbruch beim Ablaufen des Schiffes und dem
Herunterfallen eines Stückes der Ketten aus die Werst ein völlig
frei erfundenes Märchen. >

Eine Verschiebung in den Armeeinspektionen wird durch die im
Herbst erfolgende Ausstellung zweier neuer Armeekorps herbelge-
führt. Das neue Armeekorps im Westen wird mit den beiden elsaß-
lothringischen Korps die neue 6. Armeeinspektion bilden, an deren
Spitze der jetzige kommandierende General des 3. Armeekorps
v ^Bülow treten soll. Das im Dften zu errichtende 20. Armeekorps
wird dem GcnernlfeldmarschollFreiherrn v. d. Goltz unterstellt wer¬
den. Das 3. und 4. Korps, die jetzt zur Inspektion des Prinzen
Leopold von Bayern gehören, werden mit dem badischen Korps eine
neue Inspektion unter dein Großherzog von Ästchen bilden, wah¬
rend Prinz Leopold von Bayern künftighin nur die drei bayerischen
Armeekorps behält.

Potsdam . Montag vormittag begann das Stiftungsfest des
Lehrinfanteriebataillons , sogenanntes Schrippen ,cst, mit Gottes¬
dienst an der Südseite des Neuen Palms , an welchem außer dem
Kasterpaar , vielen Prinzen und Prinzessinnen, dem Reichskanzler,
die Generalität und die fremdherrlichen Offiziere teilnahmen . Nach
dem Gottesdienst nahm der Kaiser den Vorbeimarsch ab, woraus
in fahnengcschmücktenZelten die Mannschaftsspeisung stattfand.
Der Kaiser brachte ein Hurra auf die Armee, der Generaloberst aus
den Kriegsherrn aus ; sämtliche Kapellen der Potsdamer Garnison
konzertierten.

Stuttgart . Die Herzogin von Urach ist gestorben. Ueber den
Tod werden folgende Einzelheiten gemeldet: Die Herzogin stand
Montag nachmittag in bester Stimmung und ungestörtem Wohl¬
befinden zum zweiten Mat seit ihrer Niederkunst aus und zog sich
etwas rasch an. Kurz nach 41- Uhr trat plötzlich ein ohmnacht¬
ähnlicher Zustand ein, den der sofort herbeigerufene Arzt als Em¬
bolie der Lungenarterien , verursacht durch abgerissenen Thrombus
einer vorausgcgangenen Venenentzündung erkannte. Bei der
schweren Art der Erkrankung war eine Rettung unmöglich. Die
Herzogin verschied nach kurzer Zeit ohne Todeskamps und ohne
das Bewußtsein wiedererlangt zu haben. — Die Herzogin ist eine
geborene Herzogin in Bayern.



Dessau. Der anhaltische Thronsolger Prinz Joachim Ernst hat
sich einer Ainddarmoperation unterzogen. Sein Befinden ist nicht
unbedenktich. — (Es handelt sich um den zukünftigen Thronfolger,
einen im zwölften Lebensjahr stehenden Sohn des Prinzen Eduard
von Anhalt , der mit der Prinzessin Luise von Sachsen-Altenburg
verheiratet ist und als älterer Bruder des in kinderloser Ehe leben¬
den regierenden Herzogs dem Thron am nächsten steht. Auch der
jüngere Bruder des Herzogs, Prinz Aridert , hat keine Nachkommen,
wogegen der Ehe des Prinzen Eduard noch ein weiterer Sohn , der
jetzt neun Jahre alte Prinz Eugen, entsprossen ist.)

Französische Wühlarbeit gegen Deutschland wird in einer Reihe
Pariser Zeitungen , besonders in dem Militärblatt „France Mili-
taire", anläßlich der einmütigen Annahme der neuen Wehrvor¬
lagen durch die bürgerlichen Parteien des Reichstags betrieben.
Besonders die „France Militaire " sehnte noch vor kurzem einen
Krieg mit Deutschland herbei, um dessen Ausgang ihr nicht bange
war und dessen Preis Elsaß-Lothringen sein sollte. England werde
nach Frankreich zu einem umgekehrten Waterloo herbeieilen. Schon
mit dem ersten Schlag werde Deutschland zerschmettert sein. Und
jetzt bezeichnet dasselbe Blatt die neuen Wehrvorlagen als „heraus¬
fordernde und unerhörte militärische Anstrengungen ". Deutschland
habe keinen Angriff zu fürchten. Darin wird das Blatt recht be¬
halten, wenn es auch die „Ueberlegenheit der französischen Solda¬
ten" über ein anständiges Maß hinaus loben und Deutschland wei¬
ter verdächtigen wird.

Lrm©srlfoer Much
ärs Mm'eiÄilchen Ministers ärs Auswärtigen.

Berlin.  Graf Berchtold ist durch die Aufnahme, die ihm hier
in allen maßgebenden Kreisen bereitet wurde, sowie durch den gnä¬
digen Empfang , den ihm der Kaiser gewährte, außerordentlich be¬
friedigt. Die eingehenden Unterredungen , die er mit dem Reichs¬
kanzler und dem Staatssekretär des Äeußern gepflogen hat, und
bei denen alle politischen Tagesfragen durchgesprochenwurden , ha¬
ben ergeben, daß man in Berlin für die konservativen Ziele der
österreichisch-ungarischen Politik volles Verständnis hat und auch
einsicht, wie großen Wert für die Nachbarmonarchie infolge ihrer
geographischen Lage und ihrer wirtschaftlichen Interessen am Bal¬
kan die ungestörte Erhaltung der Ruhe im Osten Europas besitzt.

Italien mb  die Türkei.
Die Ausweisung der Zkalienec.

Konstantinopel.  Das deutsche Generalkonsulat ist buch¬
stäblich belagert von Italienern , die Rat und Hilfe suchend kommen.
Der Polizeiminister besteht auf der Sperrung der italienischen Ge¬
schäfte: man schätzt die Zahl der größeren aus 150, die der kleineren
auf 300. Nielleicht ist die neue Maßregel durch Ilebertragung der
Geschäfte zu umgehen, falls die Sperrung wirklich zur Durchfüh¬
rung gelangt. Der italienische Handel, der schon seit Beginn des
Krieges lahmgelegt ist, würde überdies durch die Sperrung am
wenigsten Schaden leiden; am härtesten würde der deutsche betroffen
werden, denn unter den größeren Geschäften befinden sich solche,
die für 300 000 Mark und mehr deutsche Fabrikate aufgestapelt
haben.

.©aroliito.
Tanger,  28 . Mai . Die hier eingetrosfenen Nachrichten über

den Angriff auf Fez lauten sehr ernst. Die Stadt soll völlig abge¬
schnitten sein, obwohl der Angriff abgeschlagenwurde . Die Zahl der
Angreifer wird auf 20 000 geschätzt, die der in Fez befindlichen
französischenTruppen auf 5000.

Kleine MtteÜMgM.
Berlin . Staatssekretär des Reichskolonialamts Dr . Solf trat

eine etwa viermonatige Dienstreise nach Deutsch-Südwestafrika und
den englischen Kolonien Südafrikas an.

Berlin . Die bisher vorliegenden Einzelergebniffe der Samm¬
lung für die deutsche National -Flugspende lassen mit Bestimmtheit
erwarten , daß noch in diesem Monat die vierte Million über¬
schritten wird.

Dresden. Der König von Sachsen hat aus Anlaß seines Ge¬
burtstages 31 Strafgefangene begnadigt.

Kardinal -Fürstbischof kapp von Breslau , der bedeutendste
katholische Kirchenfürst Deutschlands, hat die Pfingsttage nach einer
zweiten glücklich verlaufenen Blinddarmoperation gut verbracht,
fodaß alle Hoffnung besteht, daß der Kranke seine volle Gesundheit

Lei « Stern.
Roman von Melanie  S t e i n r ü ck.
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Und ob die Hoffnung auch den Ankergrund verliere,
So will ich fest an diesem Glauben halten:
Ein ernz'ger Augenblick kann alles umgestalten.

Es war acht Tage nach der Abreise der jungen Komtesse —
ein Sonntag . Esther hatte am Morgen den Gottesdienst besucht.
Eine erhebende Predigt hatte ihre Seele erquickt. Ihr Auge
schaute klar, ihre Züge schienen seltsam durchgeistigt. Den schönen
Nachmittag hatte sie zu einem Spaziergang längs des Sees benutzt.
Sie suchte mit Fleiß alle trüben Erinnerungen zu bannen und die
sie rings umgebende herrliche Nalur voll und frisch auf sich einwir¬
ken zu lassen.

Leicht und schnell schritt sie am See entlang, ohne zu beachten,
daß jemand schon eine zeitlang ihr folgte.

Esther — Du bist es doch? Nicht wahr ? redete endlich eine
bekannte Stimme sie an.

Halberschrockenwandte sie sich um. Henri ! kam es erfreut
von ihren Lippen, und sie reichte dem Jugendfreund beide Hände.

Wie groß Du geworden bist! sagte er ; sonst hast Du Dich kaum
verändert . Wie ist es Dir seither ergangen?

Während sie mit einander weiterschritten, machte sie ihn in
kurzer, schitchten Worten mit den Erlebnissen der letzten zwei Jahre
bekannt.

Höre Esther, versetzte er, nachdem sie geendet, es ist doch schade,
Riß Du in so kleinlichen Verhältnissen zu Grunde gehst. Du bist
so reich begabt. Ich habe Dich von jeher bewundert — bleibe nicht
hier!

Aber wohin soll ich? Was kann ich tun ? gab sie wehmutig
zurück, und ein Teil der kaum überwundenen Mutlosigkeit drohte
sie aufs neue zu bewältigen.

Ich gehe nächste Woche nach Zürich, um Medizin zu studieren,
fuhr er fort. Komm mit mir ! In Dir steckt mehr von einem
Mann als von einem Mädchen. Deine lateinischen und sonstigen
Kenntnisse werden Dir gut zu statten kommen. Es war eine ka¬
pitale Idee , Dich mit solchen Studien zu befassen. Du hast ein
scharfes Auge, ungewöhnlichen Verstand, Fleiß und Ausdauer , es
kann Dir nicht mißlingen!

Was denn, Henri, was denn? Ich verstehe Dich nur halb,
nein, gar nicht! rief das junge Mädchen mit glühenden Wangen
und in Erregung leuchtenden Augen.

Du sollst mit mir studieren, Medizin natürlich. In Zürich fin¬
den Frauen , namentlich solche wie Du, stets bereitwillige Aufnahme
an der Universität,

Esther schwindelte. Du spottest meiner , Henri ! sagte sie mit
bebender Stimme.

Durchaus nicht! entgegnete er gelassen.
Wenn es möglich wäre ? murmelten ihre Lippen.
Und warum sollte es nicht? Du wärest nicht die erste Frau,

welche sich zu höherem Studium emporschwänge! Denke nur an
Sophie Germain , die Du -früher so sehr bewundert.

Still ! sagte Esther tonlos unb drückte die Hand gegen das un¬
gestüm pochende Herz, während die Erinnerung an Gottfried leb¬
haft in ihr lebendig wurde. Wäre er doch an Henris Stelle hier ge¬
standen! Vergeblicher Wunsch! Er hatte sie und seine jugendliche
Torheit vielleicht längst vergessen!

wieder erlangen wird. Zahlreiche deutsche Fürsten erkundigten sich
nach dem Befinden des 75jährigen Kardinals , der im August d. Js.
sein 25jährigcs Jubiläum als Fürstbischof feiern kan».

Breslau . Die Wundheilung vom Kardinal Kopp nimmt einen
normalen Verlauf . Der durch die schwere Erkrankung naturgemäß
erheblich beeinträchtigte Krästezustand bessert sich langsam. '

Sewastopol. Das Großhcrzogspaar von Hessen trat von hier
die Rückreise nach Deutschland an. Das Kaiserpaar begleitete sie
auf der Kaiserjacht „Standart " von Livadia hierher.

Nachrichten aus hochheim«.Umgebung.
Hochheim, 29. Mai . Zu der an dieser Stelle gebrachten Notiz

von den glücklichen Gewinnern in der Preußischen Klassenlotterie
ist noch nachzutragen, daß der dabei erwähnte Wirt nebst seinem
Spiclgenossen, einem Pensionär , nochmals auf ein frisch zugestelltcs
Los derselben Loiterie einen Gewinn erhielt. Auf die Nummer
des zuerst gespielten Loses waren 10 000 Jl  und auf die des zweiten
500 Jl  gefallen . Der wiederholte Glllcksfall hot den Wirt veran¬
laßt , auch feine Stammgäste etwas mitgenießen zu lassen. Er will,
wie man hört, zwei derselben eine Zcppelmsahrt verschaffen, und
zwar soll das Los entscheiden, wer die Glücklichen sind.

— Dem Gesangverein „Sängerbund " gelang es, bei dem Ge¬
sang-Wettstreit in Flörsheim trotz hervorragender Konkurrenz in
der 3. Stadtklasie den 2. Preis zu erringen . Die Sieger wurden
am Abende des zweiten Feiertages mit Musik und Feuerwerk an
der Bahn empfangen und dann in das Vereinslokal geleitet, wo¬
selbst das ehrenvolle Ereignis im Kreise der Mitglieder und Ange¬
hörigen gefeiert wurde.

— Auch in sportlicher Hinsicht hat Hochheim wieder einen Sieg
zu verzeichnen. Der Radfahrer -Verein „Edelweiß" errang am 2.
Pfingsttage bei dem Radfahrer -Feste in Sprendlingen den 1. Preis
im Schulreigenfahrcn , sowie den 4. Preis im Korsofahren.

* Der Plan zur ersten Preußisch - Süddeutschen
K l a ss e n l o t t e r i e , wie nun die ehemalige Königlich Preußische
Klassenlotterie heißt, wird jetzt bekanntgegeben. Die Zahl der Lose
besteht aus 380 000 Stammlosen und 36 000 Freilosen mit 190 000
in fünf Klassen verteilten Gewinnen und zwei Prämien . Die
Ziehung der ersten Klasse findet am 10. und 11. Juli , die der zwei¬
ten am 9. und 10. August, der dritten Klasse am 6. und 7. Septem¬
ber, der vierten Klasse am 11. und 12. Oktober und die der fünften
Klasse vom 8. November bis 2. Dezember statt. Bemerkenswert ist,
daß von der kommenden Lotterie an die Freilose nicht mehr zu¬
gunsten der Lotterieverwaltung mitspiclen. Das hatte bisher dom
Fiskus mitunter recht erhebliche Einnahmen gebracht, die nun fort-
fallen. Künftig kommen die ausgesetzten Gewinne ausschließlich den
Spielern zugute.

* Mittelrheinischer Verein für Luftschiffahrt.
Der Mittelrheinische Verein für Luftschissahrtveranstaltete am Frei¬
tag unter Führung des Haupünann Eberhard vom Feldartillerie-
Regünent Nr . 27 (Oranien ) eine Ballonfahrt , an welcher die
Gräfinnen L. und L. Wachtmeister und Leutnant The Losen vom
Feldartillerie -Regiment Oranien teilnahmen . Die Fahrt war , ab¬
gesehen von den herrlichen Blicken, die sich besonders anfangs bei
Heller Sonnenbeleuchtung auf Mainz , Wiesbaden, den Rheingau
und Rheinhessen boten, durch die eigenartige Wetterlage und die
großartigen Wolkenszenicrungen interessant, die sich neben, unter
und über dem Ballon in fortwährender Abwechselung bildeten, ihn
zeitweise dicht umfchlosfen, dann mit sich bis zu 3400 Meter in
Regen und Schnee emporriffen, um ihn bald wieder in eine dol-
mitenähnliche Wolkengebirgs-Landfchaft hinunter tauchen zu taffen.
Zur Landung mußte kurz vor 1 Uhr mittags geschritten werden,
weil einige der Mitfahrenden schon am Abend in Wiesbaden zurück
fein wollten : sie erfolgte sehr glatt bei Odernheim. Der Ballon war
zuletzt eine verhältnismäßig große Entfernung mit erheblicher Ge¬
schwindigkeit in einer den Wolken genau entgegengesetztenRichtung
zurückgefahren, was den untenstehenden Bauern , wie sie nachher
versicherten, „ganz unheimlich" vorkam.

Biebrich , den 29 Mai 1918.
* Die Pfinstfeiertage  1912 haben , was das Wetter an¬

betrifft, den auf sie gefetzten Erwartungen nicht voll entsprochen. Die
Temperatur war am 1. Festtage so kalt und frostig, daß man am
liebsten daheimgeblieben wäre und den Ofen geheizt hätte. Der
Verkehr an diesem Tage, hielt denn auch keinen Vergleich mit dem¬
jenigen am gleichen Tage der Vorjahre aus . Trüb und wolkig
war es von morgens ab, da wußte man nicht, was es den Tag über
noch geben wird. Der Berkehr auf den Rheinschiffenwar aber trotz-
dem ein ganz ansehnlicher, denn es wollte sich eben Niemand so
leicht von dem einmal vorgenommenen Ausflug abhalten lasten.
Der Verkehr von Spaziergängern am Nheinufer war am Sonntag
nachmittag zwar ein sehr starker, doch ebenfalls nicht so, wie man
ihn an solchem Tage gewohnt ist. Am zweiten Feiertage bewirkte

Eine kleine Pause entstand. Esther nahm zuerst wieder das
Wart . Du meinst es gut, Henri , sagte sie, und ich danke Dir herz¬
lich. Gäbe es eine Möglichkeit, auf Deinen Vorschlag einzugetzen,
ich tüte es mit Freuden . Der innigste Wunsch meines Herzens er¬
füllt sich damit . Aber Du wirst selbst wissen, daß solches Studium
kostspielig ist: und ich bin arm . Woher sollte ich die Mitel nehmen?

Ich bin vermögend und werde Dich unterstützen!
Nein ! rief Esther heftig, ich will nicht noch größere Verpflich¬

tung auf mich laden ! So etwas kann ich nicht annehmen.
Torheit ! lächelte Henri gutmütig . Von Verpflichtungen ist dabei

keine Rede.
Du kennst mich, Henri , ich laste mich nicht überreden . Ich

danke Dir , aber darauf eingehen kann ich nie.
Du bist noch immer das Willensstärke Mädchen, ich achte Dich

darum nur um so mehr. Aber Du hast noch andere Hilfsquellen;
hat nicht Frau Eefana Dir verschiedeneMale größere Summen ge¬
schenkt?

Allerdings, aber — sie stehen mir nicht zur Verfügung . Der
Herr Waifenvater ist mein Vormund , er hat das Geld in Ver¬
wahrung und wird cs mir schwerlich herausgeben.

Vielleicht doch, wenn Du ihn bittest. Du hast ohnehin bei ihm
einen Stein im Brett . Mache wenigstens den Versuch. Zur Er¬
langung der freien Mittelvcrewaltung bist Du wohl noch ein wenig
jung und es ist auch ganz gut, wenn Du ein kleines Kapital in Re¬
serve hast. Indes die Zinsen könnte der Herr Waisenvater Dir doch
bewilligen. Wieviel beträgt wohl das ganze Kapital?

Gegen zweitausend Franks.
Macht hundert Franks Zinsen — das reicht im besten Falle für

zwei Monate — nun es ist immerhin doch etwas . Schon mancher
arme Bursche hat mit weniger die Unibersität bezogen. Warum
sollte es Dir nicht gelingen? Du bekommst vielleicht Schüler zu
Nachhilfestunde», womil sich etwas verdienen ließe. Verliere nur
den Mut nicht. Einen festen Willen hast Du lat — und der vermag
viel!

Ich habe mir feit meinem Hiersein auch noch 60 Franks ge¬
spart.

Siehst Du, wie reich Du bist! rief Henri . Nun höre : Ich setze
morgen früh meine Reise fort und ziehe zunächst nach Bern und ins
Oberland. Erft in acht bis vierzehn Tagen kehre ich wieder zu¬
rück. Inzwischen schreibst Du dem Herrn Waisenvater und er¬
ledigest Deine hiesigen Angelegenheiten, dann nehme ich Dich gleich
mit und wir gehen zusammen nach Zürich.

Gut ! entgegnete das junge Mädchen plötzlich entschlossen, es
sei, wie Du eben gesagt. Ich begleite Dich nach Zürich und studiere
dort Medizin.

Esther gehörte zu jenen energischen Charakter , die eine einmal
beschlossene Sache sofort in Angriff nehmen und kühn bis zum
Ende durchführen, trotz aller Hindernisse und Schwierigkeiten. Noch
an dem nänllichen Abend sandte sie ihren Brief an den Waisen-
vnter ab, worin sie ihm ihren neuen Zukunftsplan mitteilte und
um Aushändigung ihres kleinen Bermögens bat. Nachdem sie ihr
Schreiben zur Post getragen, begab sie sich zur Ruhe, noch immer
etwas erregt , aber zufriedener und hoffnungsvoller als je zuvor in
ihrem Leben.

Die nächsten Tage verbrachte sie in leicht begreiflicher Span¬
nung. Mit ihren Prinzipalen hatte sie sich schon am Montag aus¬
einandergesetzt und hielt die Sache für abgemacht. Jene hingegen
verloren die fleißige stille Arbeiterin nicht gern. Sie hatten ihrer¬
seits dem Waifenvater Bericht erstattet und gebeten, Esther ihrer
bisherigen Stellung zu erhalten. Gern wollten sie ihr einen an-

dagegen die schon frühmorgens blinkende Sonne Wunder . Der!
Strom der Ausflügler , die zu den Bahnen und den Schiffen dräng¬
ten, wuchs ganz gewaltig an, fodaß sich bald das gewohnte Ber-
kchrsbild entwickelte. Besonders auf den Schiffen nahm der Ver¬
kehr einen Umfang an, wie man ihn gar nicht mehr erwartet hatte.
Die Straßenbahn muhte auf der Linie Wiesbaden—Biebrich alles
verfügbare Wagenmaterial cinstellen, um die Massen von Menschen
aufzunehmen, die an allen Haltestellen auf die Bahn warteten.
Ganze Kolonnen von Zügen kamen mit dem Schild „Besetzt' von
drüben herüber . Außerordentlich stark war der Verkehr auf den
Linien nach Schierstein und Mainz . Auf der Mainzer Linie konnte
trotz ständigen viertelstündigen Verkehrs der Andrang nur mit Mühe
bewältigt werden. Trotz der unsicheren Aussichten hielt das Wetter
aus , wenn sich auch Frau Sonne zuweilen längere Zeit hinter den
Wolken versteckt hielt. Wo alles auf den Beinen war , konnten na¬
türlich die Luftschiffe auch nicht zu Hause bleiben. So wurde gestern
das Vcrkehrsbild ergänzt durch das Zeppelin-Luftschiff„Schwaben ,
das von Frankfurt aus vormittags eine Reife bis Wiesbaden-Bieb¬
rich und nachmittags eine solche bis Rüüesheim-Bingen unternom¬
men hatte. Sehr vermißt wurde das Promenadekonzert am ersten
Feiertage , dessen Unterbleiben wohl ebenfalls der unsicheren Wit¬
terung zur Last zu legen ist. Da man sich in den kleineren Aus¬
flugsorten mit Rücksicht auf die unsichere Witterung mir mäßig mit
Vorräten vorgesehen hatte, so war manchmal vorzeitig ausverkaust
Mid die Verpflegung daher oft recht kärglich . Da konnte es den
Ausflüglern gehen, wie einer kleinen Reife-Gesellschaft in einem
Taunusdörfchen . Man trank dort Kaffee, doch war der Zucker
ausgegangen . Die gute Frau Wirtin wußte sich zu helfen. Sie
hatte noch eine Stange Kandiszucker. In Ermangelung einer Zucker¬
zange biß sie höchsteigenmündig Stück für Stück ab und warf es
mit den Worten : „Do noch e Klimpche", und „hie noch e Klmrpche
den etwas verdutzten, aber die Fassung schnell wieder gewinnenden
Kasfeegästen in die Tassen. Der zweite Feiertag hat zum großen
Teil wieder gutgemacht, was am ersten verloren war , und wenn
der weitere Verlauf des Sommers gut bteibt, dann wird man
allenthalben doch noch auf die Rechnung kommen.

* Vom Rhein.  Der Wasserstand ist in den letzten zwei
Tagen ganz erheblich gestiegen und steigt noch fortgesetzt. Heute vor¬
mittag betrug der Wasserstand 2,68 Meter . Im Frachtverkehr
drängt sich jetzt nach Beendigung des Schifferstreiks alles zusammen.
Am Samstag lagen zeitweilig ein halbes Dutzend Schiffe, .die bis¬
her festgelegen hatten, hier vor Anker und warteten auf Gelegen¬
heit zum Ausladen . Auch heute war der Andrang noch sehr groß.

* Bett Tod im Rhein  gesucht hat ein längere Zeit bei
hiesigen Landwirten bediensteter Knecht namens E. Br . Der Mann
war am Samstag , den 15. Mai , von der Kaiserbrücke aus in den
Rhein gesprungen und ertrunken. Auf der Brücke hatte er seinen
Lodenumhang und seinen Hut zurückgelassen. Erst nach längeren
Nachforschungen gelang es, die Persönlichkeit zu crmittelii. Kränk¬
lichkeit scheint den Mann zu der Tat veranlaßt zu haben. Seine
Leiche wurde am 1. Feiertag in Freiweinheim gelandet.

* Den Tod im Rhein  g esu  cht. Die Befürchtung, daß
sich die erst 28jährige Ehefrau des Arbeiters S . hier, Mutter zweier
Kinder, di- am letzten Freitag ihre Familie verlassen hat, ein Leid
zufügen würde, hat sich leider bestätigt. Heute voriuittag wurde
ihre Leiche in Aßnmnnshauscn gelandet. Da die Frau ein ner¬
vöses Leiden hatte, so ist als sicher anzunehmen, daß sie den Schritt
im Zustande geistiger Unzurechnungsfähigkeit getan hat.

* Der Bau von dritten und vierten Geleisen
auf zweigeleisigen Eisenbahnstrecken stellt sich auch in unserer Ge¬
gend immer mehr als dringende Notwendigkeit heraus . Während
die beiden jetzt vorhandenen Hauptgeleise völlig vom Personenzug-
verl'ehr beansprucht werden, würden die neuen Geleise dem Güter¬
verkehr zu dienen haben. Gegenwärtig besteht bei Befördern von
Güterzügen eine wahre Kalamität , sie können oft ihren Fahrplan
nicht cinhalten, weil sie alle anderen Züge vorbcilassen müssen iind
in den Zeiten des starken Personenzugverkehrs vielfach auf den
Ueberholungsgeletsen in den Stationen liegen. Dadurch wird das
Tempo der Güterbeförderung nicht beschleunigt und auch die Dienst¬
zeit des Zugpersonals oft übermäßig verlängert , was nicht ange¬
nehm ist, obwohl die Uebcrstunden bezahlt werden. Es wird daher
nichts übrig bleiben, als auf einer Anzahl Hauptstrecken mindestens
zum Bau eines Gütergelcifes überzugehcn, sodaß also neben der
Personcnbahn sich eine separate Güterbahn bcsinden würde . In
dieser Angelegenheit steht der Eifenbahnminister aus dem Stand¬
punkt, daß dritte und vierte Geleise auf Hauptstrecken, wo erfor¬
derlich, gebaut werden sollen, obwohl es sich dabei um kostspielige
und nicht immer direkt rentierende Anlagen handelt.

Wiesbaden. Die Anlagen im Walkmühltal, die Albrecht
Dürer -Anlage, sind jetzt dem Verkehr übergeben. 1609 wurde mit den
Arbeiten begonnen, es mußten 45 000 Kubikmtr. Schutt und 10 000
Kubikmtr. guter Boden aufgeschüttet werden. Die Bewässerung ersolgt
durch eine 900 Meter lange Gießleitung. In der eigentlichen als

gemessenen höheren Lohn zahlen und alle billigen Wünsche berück-
sichtigen.

Die Wochen ging zu Ende, ohne eine Antwort zu bringen.
Esthers Erregung stieg von Stunde zu Stunde , doch beherrschte sie
sich meisterhaft und blieb fest in ihrem Entschlüsse.

Am Sonntag endlich— es war gegen Mittag — ließ ein Herr
sich bei ihr melden, und in der nächsten Minute stand sic dem Wai¬
senvater selbst gegenüber. Sie erschrack ein wenig.

Er begrüßte sie gütig, wie es feine Art war , dann begann er:
Der Inhalt Deines letzten Brieses war zu ernst, um ihn mit ein
paar schrifttichen Zeilen abzutun . Ich kenne die Festigkeit Deines
Willens , in gewissen Dingen sehr lobenswert , aber nicht jederzeit
am Platz. Ich habe mich daher zu einer persönlichen Rücksprache
entschlossen mit Dir, mein Kind, und hoffe, daß Du wohlgemeintem
Zuspruch noch eben so zugänglich und meiner väterlichen Fürsorge
noch ebenso gewiß bist wie früher.

Ich bin überzeugt, daß Sie nur mein Bestes .wollen, Herr
Waisenvater, entgegnete Esther bescheiden.

In dieser Voraussetzung trat ich meine Reise an. Deine letzte
Mitteilung hat mich — ich muß es gestehen — nicht wenig über¬
rascht, befremdet unb mißfallen. Ich erkenne Dein höheres Stre¬
ben an , mein Kind, Deine ganz besonderen geistigen Fähigkeiten;
aber warum absolut aus der weiblichen Sphäre heraustreten ? Du
bist offenbar hier auf ganz falsche Bahn geleitet. Ein solches Durch¬
brechen der Verhältnisse, welche Sitte und Natur einem Mädchen
gestellt, kann nimmer gut tun . Falscher Ehrgeiz lockt und verblen¬
det Dich. Gib jenen unseligen Gedanken auf, Esther!

Ich kann nicht! Ich habe alles erwogen, alle Gründe dafür
und dagegen. Ich fühle, daß solches Studium mein Beruf ist!

Du bist erregt, in solchem Augenblick ist der Verstand umnach¬
tet. Er sieht nichts vor sich, als das glänzende Ziel. Die geschäf¬
tige Phantasie umgaukelt die Seele mit anmutigen Bildern von
glücklichen Zufällen und siegreichen Triumphen.

Nein — nein ! unterbrach ihn Esther, ich habe daran nur we¬
nig gedacht. Ich habe im Gegenteil mir alle Schwierigkeiten aus¬
gemalt, die meinen Weg kreuzen werden. Aber mit Gott werde
ich sic überwinden.

Wer sich in Gefahr begibt, kommt darin um. Der Mensch soll
Gott nicht versuchen. Laß Dich warnen Esther, laß ab von Deinem
törichten und eitlen Beginnen . Höre meinen väterlichen Rat . Wa¬
rum willst Du Deine Laufbahn aufgeben, die Dich reichlich zu näh¬
ren verspricht, die Dich bisher befriedigt hat ? Man liebt Dich hier
im Hanse, man schätzt Dich, und Du bist doch bisher in diesen Ver-
hättnissen glücklich gewesen.

Befriedigt — glücklich gewesen? rief Esther in übcrströmcn-
dcm Gefühl. Wer sagte Ihnen das, Herr Waifenvater ? Elend war
ich, wie kaüm ein Mensch auf Erden . Mit meinem aufstrebenden
Geist in kleinliche, enge Verhältnisse gedrängt , habe ich gearbeitet
wie ein Sklave. Von früh bis abends spät stets das ewig gleiche
ertötende Einerlei . Ich habe gerungen und gekämpft, wie eine
Verzweifelte, und jetzt endlich, wo mir , einer göttlichen Offenba¬
rung gleich, die Erlösung winkt, wo ein neues Dasein sich mir er¬
schließt, verlangen Sie nicht das Unmögliche von mir , einmal vom
Joch erlöst, kann ich nimmer unter dasselbe zurückkehren!

Esther, Esther — Du setzest mich in Erstaunen , sagte der Wai¬
senvater mißbilligend. Aber ich bin noch nicht zu Ende. Ich stelle
Dir nochmals den schon früher gemachten Antrag , Dich zur Leh¬
rerin ausbiiden zu lassen.

.(Fortsetzung folgt.). .



Waldtal gedachten Anlage sind nur Gehölze angepflanzt , die als
Vvgelschutzgehölze gelten können. Es kamen 6000 verschiedene
Sträucher . 3000 Stauden und 350 Fichten zur Anpflanzung.

Wiesbaden. Die Handwerkskammer hat die von den Gemein¬
den bisher erhobene Umlage, welche seit zehn Jahren des Bestehens
der Kammer 10 Prozent betrug , auf 12 Prozent erhöht. — Schutz¬
mann a. D. Watterlohn ist hier gestorben; er zählte noch zu den
naflauisthen Soldaten , die die letzte militärische Wache am Schloß
des Herzogs Adolph in Biebrich versehen hatten.

Wiesbaden . Die beiden Bataillone der 80er haben Dienstag
morgen die Garnison verlassen, um sich zum Brigade-Exerzieren auf
den Griesheimer Truppenübungsplatz zu begeben. _

wc. Im hiesigen Gerichtsgefängnis wird seit einigen Tagen ein
Hund  gehalten , welcher die Gesängnisbeamten auf ihren Pa¬
trouillengängen zu begleiten bestimmt ist. Es handelt sich dabei um
eine» Versuch auf Grund einer generell vom Iustizminister für alle
Gefängnisse ergangenen Anweisung. _

— Der 28 Jahre alte Photograph Walter K. trank am Sonn¬
tag Salzsäure und wurde in bedenklichem Zustand ins Krankenhaus
verbracht, wo er Montag nachmittag starb.

fc . Der unter dem Verdacht seinen Bruder Peter von der
Schultheißenmühle bei Eisenbach ermordet zu haben, im hiesigen
Landgerichtsgefängnis inhaftierte Heinrich Weimer wurde ins
städtische Krankenhaus überführt , da er schwer gichtleidend ist.

Flörsheim . An dem unter dem Ehrenvorsitz des Kgl. Landrats
Kammerherrn v. Heimburg hier abgehaltenen Gesangwettstreit, der
mit denr 65jährigen Iubilännr des hiesigen Gesangvereins „Sänger¬
bund" verbunden war , nahmen 33 Vereine mit fast 1000 Sängern
teil. Zur Verfügung standen außer zahlreichen anderen Geld- und
Ehrenpreisen ein Kaiserpreis , ein Preis der Großherzogin voir
Luxemburg und ein Preis des Grafen von Merenberg . Von den
teilnehmenden Gesangvereinen aus dem Landkreise Wiesbaden er¬
rang „Frohsinn "-Diedenbcrgen einen 6. Preis in Abt. B . Kl. 2,
Sängerbund -Hochheim einen 2. Preis in Abt. A. Kl. 3. Den
Kaiserpreis errang die Sängervereinigung Loreley (Koln-Bayen-
thol). Leider ging es auch hier nicht ohne unangenelMe Zwischen¬
fälle ab, da der Kölner Verein durch einen Brief (bekanntlich spielte
auch bei dem vorjährigen Gesangwettstreit in Biebrich ein solcher
Brief eine Rolle) beschuldigt wurde, einen Berufssänger sowie eine
Anzahl nicht im Festbuch aufgesührte Sänger bei sich zu fuhren.
Solche Vorkommnisse sind geeignet, auch dem begeistertsten An¬
hänger der Gesangwettstreite diese zu verleiden.

Frankfurt . Mit der Bergung des in der Raunheimer Schleuse
gesunkenen Backsteinschiffes„Anna " ist am Freitag mit allen Mit¬
teln begonnen worden. Man hofft, daß das Schiff bis Mittwoch
entfernt ist. Die Arbeiten müsse» unter Wasser vorgenommen

■werden, und da die Steine in dem Schiss wie eine Mauer gesetzr
sind, so ist deren Verladung sehr beschwerlich.

Frankfurt . In der Nacht von Samstag zum Sonntag gegen
3 Uhr brach in der Dampfschreinerei von Georg Canne in Rumpen-
heiin Grohfeuer aus , das riesige Dimensionen annahm . Sämtliche
Feuerwehren der Umgegend und die Berussfeuerwehren von Frank¬
furt a. M . und Offenbach a . M. eilten nach der Brandstätte . Erst
am Sonntag mittag konnte man des Feuers Herr werden. Der
Frankfurter Feuerwehr gelang es, ein großes Benzin - und Oel-
lager zu retten. Der Schaden betrügt 6- bis 700 000 Mark.

— Montag früh um 4 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem
Schaumainkai gerufen, wo eine Bauhütte in Brand geraten war.
Nach dem Ablöschen fand man die verkohlte Leiche des Nachtwäch¬
ters Otto Pfeffer vor. Auch sein Hund war in den Flammen um-
gckommen. Die Ursache ist offenbar Entzündung durch Ueber-
heizen des Ofens. > ^ t _ . „ ... ,

— Gestern nachmittag gegen 2 Uhr wurde das Dienstmädchen
Frieda Bester aus Rohrbrunn , hei Stuttgart in der Königswarter-
straße Nr . 5, wo sie sich in Stellung befand, mit durchschnittener
Kehle aufgefunden. Ein Raubnwrd ist ausgeschlossen, da sich Uhr
und Geld des Mädchens bei der Leiche fanden. Als Täter kommt
ein Mann in Betracht, der nachmittags gegen ein Uhr sich nach der
Wohnung des Inhabers , der sich gegenwärtig auswärts befindet,
erkundigte. t . .. . . .

— Als mutmaßlicher Mörder des in der Komgswarterstrahe
ermordeten Dienstmädchens Frieda Bester wurde ein 21 Jahre
alter Metzgerbursche aus Seligenstadt verhaftet. Der Verhaftete,
der in Seligenstadt festgenomn,en wurde, soll zahlreiche Kratzwun-
deii im Gesicht aufweisen und sich dadurch verdächtig gemacht haben.

fc . Der Kronenorden 4. Klasse wurde dem Vorsitzenden der
Handwerkskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden, Ober¬
meister Adolf Jung , verliehen. . . . .... .

Obcrursel. Im nahen Bommcrshenn schoß ein lOicchnger
Junge mit einer Steinschleuder seiner Mutter ein Auge aus.

Homburg, hier fand eine Tagung deutscher Spezialarzte
für Verdauungs - und Stoffwechselkrankheiten statt. Die nächste
Tagung findet im Anschluß an die Natursorscherversammlung im
Herbst 1913 in Homburg statt. _ , . . . . , .. . .

Homburg. Hier hat sich ein Tontauben -Schießklub gegründet.
Die Schicßstände des Klubs sind bereits fertiggestellt. Sie befinden
sich auf der Burgwiese im Großen Tannenwald . „ tf s .

Cronberq . Samstag vormittag sind in der Burgkapelle die
Zwillingsbrüder Prinz Philipp und Prinz Wolfgang von Hessen,
Söhne des Prinzen Friedrich Karl von Hessen und seiner Gemahlin
Margarethe von Preußen , konfirmiert morden. .

Lronberg . Auf Schloß Friedrichshof waren Montag nachmittag
die Kronprinzessin von Griechenland und deren Schwester Prin¬
zessin Adolf von Schaumburg -Lippe zu kurzem Besuch eingetroffen.
Die Damen fuhren zuin Tee liach Frankfurt a. M. — Das Prinzen¬
paar Friedrich Karl von Hessen war mit seinen sechs Söhnen am
Montag zum Frühstück bei der Landgräsin von Hessen.

Runkel. Die unter dem Protektorat des Fürsten zu Wied
stehende Haushaltungsschule hat am 21. d. Mts . ihr 20. Betriebs¬
jahrjahr vollendet. Im Jahre 1892 gegründet, hat sie seither über
600 Schülerinnen ausgcbildet. Sie befindet sich m den Raumen
des wunderbar gelegenen, alten Wied-Runkeljchen Schlosses. Die
Schule ist eine städtische Anstalt. Die Kurse dauern 10 Monate —
Januar bis Mai und Juli bis November — bei einem Pensions¬
preis von 42 Mark und 5 Mark Lehrgeld inonatlich. Allen Inte-
ressenten stehen Prospekte bereitwillig zur Berfügung.

Merlei aus der Umgegend.
Mainz , 27. Mai . T ö d l i che r U n g l ü cks f a l l. Der Flaschen¬

bierhändler Weigandt aus Wiesbaden besand sich am Morgen des
zweiten Pfinqstseiertages im Hose der Bierbrauerei Nachbauex in
Kassel, um Bier abzuholen. W. zog in dem abschüssigen Hof einen
schweren Karren bei Seite , wobei er derart zwischen den Karren
und eine Mauer geriet, daß er erheblich an Brust uno Leib ge¬
quetscht wurde. Nachdem er von einem Arzt untersucht worden,
überführte die Sanitätswache den Schwerverletzten ms Rochus¬
hospital. Die Verletzungen waren derart , daß W. kurze Zeit nach
seiner Einlieferung ins Hospital starb.

Mainz . Der frühere Direktor der Mainzer Lederwerke, Hein¬
rich Herrmann , hat in einen, Anfall geistiger Umnachtung seinem
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. . .

_ q n den Nhei  n g e st ü r z t. Der Kantinenwirt Gotz von
hier befand sich am Freitag in Bingen . Als er abends in etwas
anaebeitertem Zustand hier ankam, geriet er an den Rhein und
stürzte ins Wasser. Er konnte sich an einer Kette sesthalten und so
vor dem Ertrinken bewahren. Aus fetrt entsetzliches Hilfegeschrei
eilte der Badeanstaltsbesitzer Schell herbei und warf ihm einen
Reltungsqürtel zu. Mit Hilfe von Schiffern wurde G. ans Land
gezogen und ins Spital gebracht. Dort erholte er sich nach kurzer
Zeit und konnte sich in seine Wohnung begeben.

_ qjj feiner am 21. d. Mls . abgehaltenen Sitzung ß ß̂le der
Gemcinderat von Weisenau den Beschluß, an die Stadt Mainz
heranzutrctcn wegen der Emgememdung de? Orte^ Es wurde
eine Kommission mit der Einleitung der ersten Schntte betraut.
Weisenau hat nahezu 7000 Einwohner.

Drei Geschwister im Alter von 287 fahren . In der letzten
Woche starb in Ockenheim der älteste Mann Hessens, der Landwirt
Martin Kaiser, im Alter von 99 Jahren . Der Mann war m seinem
langen Leben niemals ernstlich krank. Daß er aus einer sehr ge¬
sunden, langlebigen Familie stammt, beweist die Tatsache, daß seine
älteste Schwester ebenfalls ein Alter voi, 99 Jahren erreichte, wah¬
rend feine zweite Schwester es aus „nur " 89 Jahre brachte.

Bad-Rauheim . Die Kaiserin ist in bedeutend gebesserter Ge¬
sundheit wieder nach Potsdam zurückgekehrt. Sie ist jetzt imstande,
ohne Beschwerden Spaziergänge von einstündiger Dauer und mehr
auszuführen . Die Kur in Nauheim währte etwa 5 Wochen und die
Kaiserin war dann noch zehn Tage zur Nachkur im Königlichen
Schloß zu Homburg. Am Tage ihrer Abreise war aus ihren Wunsch
ihr Nauheimer Arzt, Professor Dr. Groedel, nochmals zum Abschied
bei ihr, und konnte sich bei dieser Gelegenheit davon überzeugen,
daß die in Nauheim erzielte Besserung nachhaltig ist.

— Gar seltsame Wohnplähe suchen sich oft unsere gefiederten
Sänger aus , wenn sie im Begriffe stehen, eine Familie sich zu grün¬
den. So ist zur Zeit in Flörsheim a. M. ein Rotschwünzchen-
pärchen in seiner Vertraulichkeit so weit gegangen, daß es den Re¬
gulator in der Wohnstube des dortigen Einwohners Gg. Bender zu
seinem Nistplatze auswühlte . Die Tierchen kamen eines Tages
durch das offene Oberfenster hereingeflogen und setzten sich oben
auf dem Regulator fest. Da man sie ruhig gewähren ließ, so er¬
stand bald auf dem merkwürdigen Plätzchen ein niedliches Nestlcin,
und jetzt schauen aus demselben 5 muntere Jungen heraus , die ver¬
wundert dein Schlage der Uhr lauschen, die ihre ersten Lebens-'
stunden anzeigcn. — Bei Gau -Algeshcim hat sich ein Bachstelzen¬
paar ein weit gefährlicheres Heim ausgesucht. Es baute unter eine
Eisenbahnschwelle der Kreuznacher Linie. Die vielen über den
Köpfen hinbrausenden Züge stören die Vöglein keineswegs in
ihrem Brutgcschäfte.

Berlin . Die geschlossene Vertreterversammlung des Deutschen
Lehrervereins nahm einstimmig folgende Resolution an : Die Ver¬
treteroersammlung des Deutschen Lehrervereins sieht sich gegenüber
den Beschlüssen des 6. Deutschen Oberlehrertages vom 11. April d.
Js ., die durch die Debatten des preußischen Abgeordnetenhauses der
breiteren Oeffentlichkeitbekannt geworden sind, zu folgender Er¬
klärung veranlaßt : 1. Alle Lehr- und Unterrichtsarbeit ist in sich
rinbeitlich, und die in dieser Arbeit Stehenden bilden auch bei ver¬
schiedener Vorbildung eine wesensgleiche und in sich gleichwertige
Gruppe von Geistesarbeitern ; 2. Von dieser Anschauung aus¬
gehend, vertritt der Deutsche Lehrerverein in Uebereinstimmung mit
namhaften Hochschullehrerndie Forderung der deutschen Einheits¬
schule, in der die Gesamtheit der Lehrenden als eins organisch zu¬
sammengefügte Berufsgemeinschaft wirkt; 3. Auch in den gegen¬
wärtigen Schulverhältnissen kann die Verschiedenheitder Vorbildung
der Volksschullehrcr und der akademisch gebildeten Lehrer einen
grundsätzlichenUnterschied, wie ihn der Oberlehrertag vertritt , nicht
begründen. Die Unterschiede liegen mehr in den einzelnen Per¬
sonen, ihrer Tüchtigkeit und Berufsauffassung , als in der Ver¬
schiedenheit des Bildungsganges ; 4. In den Anstalten, in denen
Lehrer mit Hochschulbildung und seminarisch gebildete Lehrer neben¬
einander tätig sind, hat sich in vielen Fällen die hervorragende
Amtstüchtigkeit der seminarisch gebildeten Lehrer feststellen lassen;
diese müssen daher in den Beschlüssen des Oberlehrertages einen
durch nichts gerechtfertigten Angriff auf ihre Berufsehre erblicken;
5. Der Vertreterversammlung erscheint cs wichtiger und notwen¬
diger, in der Gegenwart die Gemeinsamkeit der pädagogischen Inte¬
ressen und die Gleichheit der pädagogischen Arbeit zu betonen, als
zwischen den einzelnen Gruppen des Lehrerstandes Unterschiede her¬
vorzuheben, die der sachlichen Begründung entbehren ; 6. Obwohl
der Deutsche Lehrerverein Hochschulbildung für alle Lehrer erstrebt,
erachtet die Vertreterversammlung lediglich eine Bewertung der
Lehrenden nach ihren unterrichtlichen und erzieherischen Leistungen
ohne Rücksicht aus ihren Bildungsgang als angemessen, und sie er¬
blickt deswegen in der angefochtenen Berfügung des preußischen
Kultusministeriums vom 26. Dezember 1909 einen Fortschritt in der
gerechten Würdigung der Leistungen der seminarisch gebildeten
Lehrer. Kultusminister v. Trott zu Solz begrüßte die Versamm¬
lung im Namen der preußischen Regierung und der Reichsbehörden.
In ' seiner Rede sagte er u. a., was Deutschland, speziell Preußen,
für die Volksschule getan habe, lehre die Geschichte. Man habe
Preußen das klassische Land der Volksschule genannt ; es habe auch
fein möglichstes getan, um sich diesen Rang zu erhalten . Freilich
gingen auch innerhalb der Lehrerschaft über das, was dem Wahle
der Volksschulen entspreche, die Meinungen auseinander . Wenn
cs auch unvermeidlich fei, daß die Lehrer in den politischen Kampf
gezogen würden , dürfe doch die Schule nicht davon berührt werden.
Sie müsse frei bleiben von jeder Politik. Die Lehrer hätten die
Aufgabe, die ihnen anvertranten Kinder zu gebildeten vaterlands¬
liebenden Kindern zu erziehen. Die Rede des Ministers wurde mit
stürmischem Beifall ausgenommen. Sodann legte der Vorsitzende,
Lehrer Röhl, die Prinzipien des deutschen Lehrervereins dar , dessen
Prinzip nicht los von der Kirche sei, der aber einen Platz neben der
Kirche erstrebe. Der Verein wolle einen von der Kirche unab¬
hängigen Lehrerstand. Der deutsche Lehrerverein sei auch kein
Schrittmacher der Sozialdemokratie, er bekenne sich zu der Idee der
Einheitsschule und sei für eine vertiefte Lehrerbildung und Oeffnung
der Universitäten für die Lehrer Der Lehrerverein werde sich von
keiner politischen Partei einfangen lassen, und allen Angriffen von
links und rechts standhalten. Rektor Ttttel -Dortmund behandelte
das Thema : „Die rechtliche Stellung des Lehrers in Staat und Ge¬
meinde." Er forderte für den Lehrer in der Hauptsache eine gesetz¬
liche Regelung seiner beamtenrechllichen Stellung in Staat und Ge¬
meinde und einen wirksamen Schutz seiner Rechte durch ein zeitge¬
mäßes Disziplinargesetz und wandte sich gegen jede besondere Be¬
schränkung des Lehrers in der Ausübung staatsbürgerlicher und
politischer Rechte. Lehrer G. Menzel-Berlin sprach über „Die wirt¬
schaftliche Lage der deutschen Volksschullehrer." Er bezeichncte es
als eine Pflicht des deutschen Volkes, seine Volksschullehrer wirt¬
schaftlich so zu stellen, wie es der Wichtigkeit und Schwierigkeit des
Lehramtes entspreche, wenn die deutsche Volksschule ihre Ausgaben
im Dienste der gesamten Volksbildung und der steigenden wirtschaft¬
lichen Entwicklung erfüllen solle.

Lange Bahnsteige sollen nach einem Erlaß des Eisenbahn¬
ministers auf allen Bahnhöfen nach Möglichkeit geschafsen werden,
einmal aus dem Grunde , daß das reisende Publikum genügend
Platz hat, dann aber auch, um den einfahrenden Zügen genügend
Spielraum zu gewähren . Speziell auf Nebenbahnstrccken sollen
anstelle der vielsach vorhandenen kurzen Bahnsteige solche von
größerer Länge treten.

Kiel. Unter allen preußischen Provinzen steht Schleswig-Hol¬
stein in der Gestellung von Marinerekruten weitaus obenan. Fast
3000 Schleswig-Holsteiner treten jährlich in die Marine ein. In
weitem Abstande, mit 1009 bis 1500 Mann , folgen Hannover und
Pommern . Zwei binnenländische Provinzen , Sachsen und West¬
falen, haben das erste Tausend schon überschritten, vier nähern sich
dem ersten vollen Tausend : die Rheinlande , Brandenburg , Ost¬
preußen , Schlesien. Westpreuhen steht unter den Küstenprovinzen,
Posen und Hessen-Nassau unter den binnenländischen weitest zuruck.
Die Königreiche Bayern und Sachsen werden bald je ein volles
Tausend der Marine jährlich senden.

Hamburg . Ein im Hotel Esplanade abgestiegener Graf Delta
Bessa beauftragte den Geschästssührer des Hotels, bei einem hie¬
sigen Juwelier Brillanten zu verkaufen. Der Juwelier verlangte,
mit dem Auftraggeber persönlich zu verhandeln . Bald darauf ver¬
schwand der angebliche Graf aus dem Hotel unter verdächtigen Um¬
ständen. Die benachrichtigte Kriminalpolizei ermittelte den neuen
Ausenthalt des Schwindlers in einem Logis der Barteisstraße.
Dort gelang die Verhaftung des Mannes , der Othmar Gubatta
heißt, Schiffskoch und Oestcrreicher ist. Der Schinuck ist vermutlich
einer Artistin in Halle a. d. S . gestohlen worden . Der Verhaftete
ist ein gefährlicher Hochstapler, den die Behörden vieler europäischer
Großstädte suchen. Im Hotel trat der Schwindler sehr anspruchs¬
voll auf. Er wollte am Abend nach Frankfurt abreisen.

Für die Armeeverpflegung im Kriege ist im deutschen Heere
estens gesorgt, da in absehbarer Zeit innerhalb der deutschen

Ärmee 1000 Lastzüge subventioniert sein werden, eine Zahl , die für
die Verpflegung von 30 Armeekorps ausreicht. Die gesamten Auf¬
wendungen hierfür betrugen nur rund 5 Millionen Mark , davon
entfielen auf Beschaffungskosten3 300 000 Mark und für Betriebs-
Prämien 1 625 000 Mark. Die größte Verwendung fanden die Sub¬
ventionswagen im Branereibetriebe , wo 270 Wagen verwendet
wurden . Im landwirtschaftlichen, Mlihlen- und Ziegclcibetriebe
wurden insgesamt 118 Wagen verwendet.

Köln. Der mächtige und architektonisch schöne Turm dos
Kölner Rathauses wird in etwa acht bis zehn Wachen ein großes,
ans 27 Glocken bestehendes Glockenspiel nach holländischer Art er¬
halten, das in der Zeit von 7 Uhr früh bis 9 Uhr abends stündlich
eine größere volkstümliche Melodie ertönen läßt , während es in der
Nacht schweigt. Der Auftrag auf Lieferung der 27 Glocken sowohl
wie auch der ganzen Maschinerie wurde einer Glockengießersirma
in Gescheri. W. übertragen.

Potsdam . Der Kaiser empfing am Sonntag im Neuen Palais
Fräulein Mathilde Kirschner, die Tochter des Oberbürgermeisters,
den Leibarzt Dr. Ni ebner und den Konsul Christoph, den General¬
direktor der Niskyschen Barackenfirma. Es handelte sich um den
Bau eines Erholungsheimes , das Seine Majestät für mittel¬
lose Arbeiterkinder  Berlins an der Ostseeküste errichten
wollen. Fräulein Kirschner hat sich bereit erklärt, die Leitung der
Anstalt zu übernehmen. Die Anlage ist so geplant , daß monatlich
160 Kinder Aufnahme finden können. Die Einrichtung wird mit¬
hin im ganzen jährlich 700—800 erholungsbedürftigen Arbeiter¬
kindern zugute kommen.

Hamburg . Sonntag nachmittag 2 Uhr stürzte auf der Bille ein
an der Billhörner Brückenstraße gelegener Anlegeponton ein, in
dem Augenblick, als sich auf ihm etwa 60 Mitglieder eines Gesang¬
vereins , der einen Ansslug unternehmen wollte, befanden. Von
den dabei ins Wasser gefallenen Personen ist, soweit bekannt, eine
Frau ertrunken . Noch in den Abendstunden war die Feuerwehr
mit dem Absuchen der Bille nach etwaigen weiteren Leichen be¬
schäftigt.

Berlin . Die Pfingsttage brachten die gefürchteten kalten Tage
des Monats Mai . Der Verkehr war erheblich geringer als in den
letzten Jahren . Auf der Havel, der Spree und den kleinen Seen
kamen mehr als 20 Boote zum Kentern . Bis auf einen Fall gelang
es, die über Bord geschleudertenInsassen den Fluten zu entreißen.
Ein 22jähriger Kausmnnn, der mit einem Freunde eine Rudcrpartie
unternommen und während der stürmischen Fahrt unvorsichtiger
Weise den Platz wechselte, infolgedessen das leichte Boot umschlug,
ging sofort unter und kam nicht wieder zum Vorschein.

hochwasserkalastrophe in Ungarn . Im Krasjoszoerenyer und
Hunyader Komitnt, wo erst jüngst einfurchtbarer Zyklon gewütet
hat, haben seit Tagen andauernde Wolkenbrüche eine verheerende
Hochwasserkatastropheerzeugt. Außer einer großen Anzahl Dörfer
sind in den Städten Karansebes 500, Resicabanya 400, Sächsisch-
Regen 300 und Szamosujvar 300 Häuser eingestürzt. In den
Straßen haben viele Personen das Leben eingebüht. Niel Vieh ist
ertrunken. Mehrere Eisenbahnbrücken sind eingestürzt. Truppen
sind zur Hilfeleistung abgegangen.

Eine inkernationale Regelung des Schiffsbaus in Hinsicht auf
die Größenverhältnisse wurde auf dem gegenwärtig in Philadelphia
tagenden internationalen Schifsahrtskongreh besprochen, an dem
auch der preußische Unterstaatssekretär im Ministerium der öffent¬
lichen Arbeiten Frhr . von Eoels van der Brügghen teilnimmt.
Wenn der Wettkampf der Lander im Schiffsbau wie bisher anhält,
dann werden bald viele Hafen- und Schleusenanlagen, Kanäle usw.
für die Riesenschiffe zu klein sein. Aus dem Kongreß im Jahre 1900
hatte ein amerikanischer Ingenieur die Größenverhältnisse für das
Jahr 1623 wie folgt berechnet: Länge 259,8 Meter , Breite 28,3 Me¬
ter, Ticsgang 10,5, Gehalt 46 000 Registertonnen. Aber der in ver¬
gangener Woche in Hamburg vom Stapel gelassene Dampfer „Im¬
perator " hat bei einer Breite von 29,5 Meter eine Länge von 268
Meter und einen Tonnengehalt von 50 000 Tonnen . Derselbe In¬
genieur sagt jetzt für das Jahr 1947 80 000 Tonnen-Schiffe bei
einer Länge von 335 Meter voraus . Eine solche Entwicklung würde
ganz neue Dock- und Hafenanlagen bedingen. So beträgt z. B.
die Schleusenlängc beiin Kaiser-Wllhelm-Kanal 330 Meter und beim
Panama -Kanal, der doch erst 1915 dem Verkehr übergeben wird,
sogar nur 304 Meter . Eine Vereinbarung konnte auf dem Kon¬
greß in Philadelphia »och nicht erzielt werden, doch soll die An¬
gelegenheit im Auge behalten werden.

Schmiergelder. Die Strafkammer des Landgerichts Torgau
verhandelte jüngst über einen sehr krassen Bestechungsfall. Auf
Antrag des Vereins gegen das Bestechungsunwesen hatte die
Staatsanwaltschaft öffentlich Klage erhoben gegen den früher» Dis¬
ponenten B . von der AktiengesellschaftLauchhammer und gegen
deren Lieferanten G. und M. in Kotibus und A. in Remscheid. Der
Disponent B. hatte beide Firmen gegen Zuwendung von Schmier¬
geldern von insgesamt 4800 -R bei der Vergebung von Lieferungen
für die Aktiengesellschaft Lauchhammer durch unlautere Maßnahmen
bevorzugt, in einem Falle dadurch, daß er die billigere Offerte einer
andern Firma fälschte. Der als Nebenkläger zugelassene General¬
sekretär Pohle vom Verein gegen das Bestechungsunwesen forderte
eine exemplarische Bestrafung . Gemäß dem Antrag des Staatsan¬
walts wurde B. wegen Urkundenfälschung und Bestechung zu drei
Monaten Gefängnis und 1350 dl  Geldstrafe oder weitere drei Mo¬
nate Gefängnis verurteilt , und die Angeklagten G. zu 1600 <M
Geldstrafe, Ä. zu 750 dl  Geldstrafe oder 100 und 50 Tagen Ge¬
fängnis . Die Kosten des Verfahrens wurden den Angeklagten auf-
erlegt, und die Schmiergelder in Höhe von 4800 M für den Staat
verfallen erklärt.

Von unseren Herrenreitern . Die Köln. Ztg . schreibt: Zwei
Herrenreiter , die vorwiegend im Osten und Westen des Reiches im
Nennfattcl tätig zu sein pflegen, stehen zurzeit an der Spitze unserer
erfolgreichstenHerrcnreiier . Es ist dies Leutnant v. Witzleben von
den Grenadieren zu Pferde , der die Zahl seiner im Osten, wie
Graudcnz , Danzig usw. errungenen Siege bereits auf 14 gesteigert
hat, während er im ganzen Verlauf des Vorjahres bei 41 Ritten
nur sechs Siege errang , und Leutnant Freiherr v. Berchem von den
3. Garde-Ulanen, der hauptsächlich in Westdeutschland reitet und
dort bereits 13 Pferde zum Siege gesteuert hat. Freiherr v. Berchem
hatte sich bereits vor ein paar Jahren in Karlshorst recht vielver¬
sprechend eingeführt und scheint nunmehr seine gute Form wieder-
gcfunden zu haben, so daß es nicht unwahrscheinlich ist, daß er in
diesem Jahre das Championat unter unseren Herrenreitern erringt,
was ihm noch dadurch erleichtert wird, daß einer seiner gefähr¬
lichsten Konkurrenten, der vielversprechende Herr Purgold , durch
einen Sturz außer Gefecht gesetzt wurde, so daß er bei neun Siegen
vorläufig stehen bleiben muß. Zu schlagen dürste Frhr . v. Berchem
in erster Linie jetzt wohl Leutnant v. Mahner von den 23. Dra¬
gonern haben, der im Vorjahre hinter Graf Holck mit 34 Siegen
bei 133 Ritten an zweiter Stelle stand und in diesem Jahre bei 44
Ritten zehn Sieger gesteuert hat. Neun Siege haben bisher außer
Herrn Purgold noch Leutnant v. Keller von den Ziethen-Husaren,
Herr v. Westernhagen und Leutnant Graf Baudissin von beit
17. Dragonern errungen , während Leutnant v. Egan -Kriegcr von
den 1. Husaren achtmal, Dr . Riese, Leutnant Graf Strachwitz van
den 4. Husaren und Leutnant v. Uechtritz von den 8. Dragonern
siebenmal als Sieger zur Wage zurückkehrten. Leutnant Braune
von den Wandsbecker Husaren, der am letzten Donnerstag in Karls¬
horst wieder das Publikum durch sein glänzendes Finishroitcn im
Kaiser-Preis zu begeisterter Bewunderung hinriß , errang in dein
Rennen seinen sechsten Sieg in der neuen Saison . Dieselbe Anzahl
von Siegen haben Leutnant v. Tresckow von den Königs-Ulanen,
der durch einen Sturz zur Untätigkeit verdammte 5)crr W. Dodel
und Leutnant Zcltmann vvn den Württembergischen 25. Dragonern
zu verzeichnen, während Leutnant Graf Holck, der vorjährige
Champion , bisher erst fünf Sieger gesteuert hat.

Hoflieferanten-Tikel sind, was vielen immer noch unbekannt ist,
als persönliche Auszeichnung aufzufassen. Wenn ein Geschäfts¬
inhaber stirbt oder sich zurückzieht, darf ,der Nachfolger, falls er ein
naher Anverwandter ist und denselben Namen trägt , bei Hostiese-
ranten -Diplomen ausländischer Fürsten den Titel mitübernehmen;
handelt es sich um ein deutsches Diptam, so muß er die Erlaubnis
besonders nachsuchen. Wird das Unternehmen aber in eine Gesell¬
schaftm. b. H. oder in eine Aktiengesellschaft umgewandelt , so fallen
die Hoslieferanten-Titel stets fort, auch wenn die Gesellschaft als
Firma den Namen des früheren Geschäftsinhabers führt . Daher
kommt es denn auch, daß in den letzten Jahren eine Reihe berühm¬
ter deutscher Fabriken , deren Inhaber vor der Umwandlung in
Aktiengesellschaften sich als Lieferanten erster Höfe bezeichneten, jetzt
nur noch mit dem Namen firmieren und den Zusatz Aktiengesellschaft
und alle weiteren Titel sortlassen; sie handeln eben korrekt.

Luxemburg. In Nieder-Donven an der Mosel erschoß ein junger
Winzer namens Krier die achtzehnjährige Tochter eines Winzers
aus Ahn aus einem Hinterhalt . Das Mädchen, um deren Hand
sich Krier vergebens bewarb , wollte Donnerstag heiraten. Ferner
feuerte Krier auf den Bruder des Mädchens einen Schuß, ohne zu



Kessen. Nach der Tai verschanzte sich der Mörder , mit mehreren
Gewehren bewaffnet, in seinem Haus . Er drohte jeden, der sich ihm
nähere , zu -erschießen. Die Wohnung wird von sechs Gendarmen
bewacht.

Madrid . Durch den Brand eines Kinotheaters wurden in der
Ortschaft Villareal (Provinz Castellon) achtzig Personen getötet und
viele verwundet. Die Katastrophe dürste durch den oft gerügten
Leichtsinn verursacht sein, mit dem die spanischen Behörden den Be¬
trieb unzulänglicher Kinotheater gestatten. —- Zu dem Unglück wird
noch gemeldet: Das Theater befand sich in einem alten Laden
und hatte nur einen Ausgang . In der Nähe des Ausganges war
der Projektionsapparat aufgestellt, dessen Explosion alsbald die
Tür versperrte. Es herrschte eine entsetzliche Panik . Die Zuschauer
bemerkten eine zweite Tür aus der entgegengesetzten Seite und
stürzten nach dieser Richtung, aber die Tür war verschlossen. Die
Menge staute sich und fast alle kamen um, wurden zertreten, erstick¬
ten und verbrannten . Die meisten Leichen bieten einen schauder¬
haften Anblick.

Ein wahnsinniger Arzt. Nach einer nach London gelangten
Nachricht ist in Marietta in Ohio ein als äußerst geschickt geltender
Arzt für wahnsinnig erklärt und in einer Irrenanstalt unterge¬
bracht worden. Der Arzt hatte Operationen bei Frauenleiden und
Blinddarm -Operationen zu seinen Spezial-Behandlungen gemacht.
Bei jeder Gelegenheit griff er zum Messer. Innerhalb des letzten
Jahres führte er nicht weniger als 40 Operationen im Monat aus.
In der letzten Zeit starben auffallend viele Patienten . Auch soll sich
der Arzt einigen Frauen gegenüber sehr seltsam benommen haben,
was schließlich zu einer Untersuchung des Arztes auf seinen Geistes¬
zustand führte. Der Sachverständige erklärte, daß der Arzt schon
mindestens ein Jahr lang geisteskrank sei.

Aus der Münchner „Jugend ". Eine Mutter läßt ihr Kind ein
Abendgebet sprechen. „Lieber Dott, mach mir fromm - be¬
ginnt Philippchen, ward aber sofort von der Mutter sanft erinnert:
„M i ch, Liebling, m i ch1" — „Nee, D i r mein ich jar nich!" klingt
es prompt zurück. *

Meine Freundin ist so groß, daß sie getrost für die Schwester
des seligen Goliath gelten könnte. Und manches hat sie darunter zu
leiden. Eines Tages sitzt sie im Theater . Die gewohnte Loge ist
vergeben und nur ein Parkettplatz bleibt ihr übrig . Die Vorstellung
beginnt sogleich, nachdem sie diesen erreicht hat . Alsbald ertönen
von hinten die Rufe : „Setzen! Setzen!" Mit sich steigernder Unruhe
bemerkt sie, daß ihr die Rufe gelten, und sie entschließt sich, den
Platz zu verlassen. Kaum hat sie sich erhoben, als aus den hintersten
Parterrereihen eine Stimme ertönt : „Jetzt steigt det Aas ooch noch
uff de Bank !" — Ein anderes Mal hat sie sich verlaufen . Ueber
eine Holzblanke schauend, bemerkt sie einen Gärtner , den sie nach
dem Wege fragt . Der schaut zu ihr empor : „Reiten Sie man
immer jrade aus !"

Ein biederes Bäuerlein kommt zum Arzt wegen eines rheuma¬
tischen Leidens. Der Arzt fragt ihn, ob er schon jemanden konsul
tiert habe? „Ja, " sagt das Bäuerlein , „den Apotheker habe er schon
um Rat gesragt." „So , und welchen Unsinn hat er Dir geraten?
fragt der Arzt. „Er hat mich zu Ihnen geschickt, Herr Doktor!

*

Sommerfrische. „Hör 'n Sie mal, in mein Zimmer reg
net es ja schandmähig 'rein !" — „Na ja, da stell'n ma halt a alts
Fasset drunter ." ^

Berliner Humor. Ein Leser erzählt der „Tägl . Rdsch." folgen¬
des selbsterlebte Beispiel spreeathenischen Witzes: Vor der Tur einer
Kellerkneipe in der Chausseestraße hielt der mit einem Hund be¬
spannte kleine Wagen eines Grünkramhändlers . Während dieser
noch in der Kneipe ist, bemerkt ein herankommender Schusteriunge,
daß der Hund mit dem Wagen auf und davon geht. Eiligst stürzt
er an die Tür der Kneipe, stößt sie auf und ruft : „Männeken , Ihr
Ieschäftsführer jetzt Ihnen durch!"

Luftschiffahrt.
Eltville. Frau Baronin v, Luzius , die Schlohbesitzerin auf der

gegenüberliegenden Au hatte gestern das Zeppelin-Luftschiff ge¬
mietet. Das Luftschiff kreuzte daher unmittelbar über unserer Stadt
und fuhr gegen 6 Uhr nach Frankfurt zurück.

Berlin . Für den Fernslug Berlin -Wien, der am 9. Juni in
Berlin beginnt, ist die Zahl der deutschen Teilnehmer auf zehn fest¬
gesetzt worden. _ _

Buntes Allerlei.
Kassel. Auf einem Kohlenlagerplatz hatte sich gestern während

der Mittagspause ein Arbeiter zum Schlafen in den Keller gelegt.
Andere Arbeiter , die einen Waggon Sägespäne ausluden , ver¬
schütteten den Schlafenden, den sie nicht bemerkt hatten . Als sie die
Sägespäne später im Keller zusammenschaufelten, fanden sie den
Unglücklichen erstickt. . . . . _ ,

Eberbach (Baden). Aus dem Katzenbuckel wurde Sonntag
nachmittag die fast entblößte Leiche eines 20jährigen Mannes , die
eine Wunde an der Brust , sowie deutliche Spuren von Strangu¬
lationen aufwies , aufgefunden. Die Hose hing an einem Baum;
sonstige Kleidungsstücke fehlten. . r ,

Eisenach. Der Burschenschaftstag hat den Bau eines Burf hen-
fchaftshauses beschlossen. Der Bauanschlag sieht 70 000 Mark von

koburg . Bei einem im Dorfe Lützebuch zwischen arbeitswilli¬
gen und streikenden Maurern ausgebrochenen Streit wurde ein
arbeitswilliger Polier mit einer Eisenstange erschlagen, ein anderer
Arbeitswilliger lebensgefährlich verletzt. -

Mayen . In einer Sandgrube bei Mertloch wurden zwei Sohne
des Grubenbesitzers im Alter von 18 und 25 Jahren von plötzlich
losbrechenden Sandmassen verschüttet. Sie konnten nur als Lei¬
chen geborgen werden.

Berlin . Auf dem neu geschaffenen großen Berliner Jagd¬
rennen siegte um den Preis von 80 000 Mark das französische Pferd
„Trianon 3", das dem in Paris lebenden deutschen Rennmann
Herrn von Mumm gehört, gegen Leutnant von Zobeltitz' Pferd

Hamburg . Eine dem Altonaer Zigarrensabrikanten Petersen
gehörige Segeljacht wurde nachts bei der Rückfahrt von Glückstadt
nach Altona in der Nähe von Lühe von einem unbekannten Damp¬
fer angcrannt . Von den vier Insassen sind die beiden Kaufleute
Steindorf und Flaßhof ertrunken.

Danzig. Bei einer Segelpartie nach Hela verunglückten am
Pfingstsonntag drei Matrosen der Fliegerstation durch Kentern des
Bootes . Alle drei ertranken.

Salzburg . Bei der Station Almbachklamm der Berchtesgaden-
Salzburgbahn stießen Dienstag abend zwei Personcnzüge zusam¬
men. Beide Motorfiihrer wurden schwer verletzt, mehrere Personen
erlitten leichte Verletzungen. Der Materialschaden ist groß.

Innsbruck . Bei der Besteigung der Hammerspitze ist der Lü¬
becker Tourist Iennemann abgestürzt. Er war sofort tot.

Auf dem kummerowsee kenterte infolge starken Wellenganges
ein mit drei Personen besetztes Boot . Die Insassen, Student Peters
und zwei Primaner Nippe und Popp , ertranken.

Graz . Eine junge Wienerin stürzte beim Blumensuchen und
Klettern mit ungenagelten Schuhen und engein Rock auf dem
Schneeberg ab. Sie wurde so schwer verletzt, daß sie starb.

Toulon . Ein Bauer ertappte zwei Soldaten , als sie an einem
Kirschbaum naschten. Er feuerte auf sie sein Gewehr ab, erschoß
einen und verwundete den anderen tödlich.

Bücherschau.
Weskenkaschen-Fahrplan für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Nach amtlichen Quellen bearbeitet. Gültig vom 1. Mai bis 30. Sep¬
tember 1912. Druck und Verlag von Rud . Bechtold u. Comp, in
Wiesbaden, Luisenstraße 37. Preis 10 psg . — Enthält auch einen
Fahrplan der „Rhcin -Dampfschisfahrt" und der „Wiesbadener
Straßenbahnen ", sowie einen „Kleinen Wiesbadener Fremden¬
führer ."

Ilnnerm Linnebaäm. Scherzgedichtein nass. Mundart von
W. Römer . Preis 80 Pf . Verlag von Rud , Bechtold u. Comp. in
Wiesbaden. (Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.) Wer Sinn
hat für natürlichen Humor, dem wird das neue kleine humoristische
Werkchen, welches mit geschmackvollem Umschlag versehen ist, einige
vergnügte Stunden bereiten. Besonders unsere Nassauer werden
es mit Freuden begrüßen. Wir lassen hier ein Gedicht aus dem
Werkchen folgen, betitelt:

D' Hannes b e i in Optiker.
Zom Optiker kom anst em Monat April
D' Hannes UN wollt zom Lese e Brill.
Häh setzt su e Deng uff sei Gelwerieb sich,
Doch kann er net lese kaan Buchstob, kaan Strich.
Häh setzt se all uff, die der Optiker hot,
Wirft aach noch poor hie, micht zwa noch kapott,
Doch kaaner is do, der dem Unikum paßt:
Doh saht bös der Kaafmann , der vom Aermel ihn faßt:
„Entweder , Bauersmann , seid ihr mir blind
Oder Hot niemohls lese gekinnt." ,
Do saht domm d' Hannes : „W a t d e r n u r w i l l,
Wenn aich doch lese kinnt , bräucht aich kaan Brill .

Neueste Nachrichten.

Bekanntmachung.
DounerStas . 3» . dS. MtS .. nachmittag » 4 Uhr , versteigere

ich in Hochhetm, Rathauöstraße7, zwangsweise argen Barzahlung
folgende Gegenstände:

1 Nähmaschine, 1 Sofa , Bilder und 2 Gänse.
Hieran anschließend freiwillig wegzugshalber Weiherstrabe 1

bet Frau Vöchn ^ Kleiderschrank, \  Küchenschrank, 2 Tische,
1 Nachttisch und andere Haus - und Küchengeräte.

Hochheim, den 28. Mai 1812. , .
208H Hardt , Gerichtsvollzieher.
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Kapital und Reserven 69 Millionen Mark
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Anzüge
für jede§igur fertig Md paffend am Lager.

2-reihig, auf2 und3 Knopf
ganz neue Ausmusterung
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Zür junge Herren

Karlsruhe , 29. Mai . Auf seltsame Weise fanden hier zwei Kin¬
der den Tod. Die beiden Kinder des Tagelöhners Wernstein
krochen in Abwesenheit der Eltern beim Spielen in einen Koffer.
Dieser klappte plötzlich zu und die beiden Kinder erstickten, ehe Hilfe
zur Stelle war.

Sigmaringen , 29. Mai . Heute abend wird Exkönig Manuel
von Portugal zum Besuch am fürstlichen Hofe eintreffen.

Berlin,  28 . Mai . Ein schweres Automobilunglück, bei dem
sechs Personen erheblich verletzt wurden , ereignete sich gestern, am
zweiten Pfingstfeiertage in Rudow unweit Britz. Dort fuhr der
Kraftwagen des HofbuchdruckereibesitzersGörlich aus Großlichtcr-
felde mit solcher Wucht gegen einen Baum , daß der Wagen völlig
zertrümmert wurde. Alle sechs Insassen erlitten so schwere Ver¬
letzungen, daß sie ins Krankenhaus gebracht werden mußten.

Paris,  29 . Mai . In Villa-Savary (Aude-Departement)
stürzte in der vergangenen Nacht ein Haus ein und begrub sämt¬
liche Bewohner unter den Trümmern . Zwei Frauen und zwei
Kinder wurden getötet, vier Personen schwer verletzt.

Paris,  28 . Mai . Der 18jährige Sohn eines Bahnbeamten
namens Souchotte versuchte im Walde von Clarmart einen
Chauffeur zu töten, um sich des Automobils zu bemächtigen. Er
wurde festgenommen. Sein gleichaltriger Genosse, Philipp Bezancon,
stellte sich selbst der Polizei . Er erzählte, daß ihn Souchotte über¬
reden wollte, eine Automobil-Räuberbande zu bilden.

Paris,  28 . Mai . Ein verwegener Ueberfall wurde auf den
Expreßzug Paris -Monte Carlo verübt . Zwischen den Stationen
Nizza und Monte Carlo sprangen mehrere Banditen , als sich der
Zug aus ansteigendem Gelände befand, auf den Postwagen , über¬
wältigten die Beamten und raubten mehrere Postsäcke mit Wert¬
stücken aus , womit sie das Weite ergriffen. Sie konnten bisher noch
nicht ergriffen werden.

Bukarest,  28 . Mai . Durch das letzte Erdbeben wurde in
Odobesty eine Frau irrsinnig . Sie warf ihre beiden Kinder im
Alter von 2 und 3 Jahren aus dem Fenster und sprang dann nach.
Die beiden Kinder waren sofort lüt , die Frau erlitt lebensgefähr¬
liche Verletzungen.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Sanev Tae§e
Metall -, Stanz - und

Prägewerke.
Frankfurt a. Main . 16.

Fernruf 13105 . (244a
Spezialität

veremZabzeichen,
UMtfÄuk-, NelcMemp.
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8
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1585 Gewinne
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Gewinn -Plan:

a) eine Equipage mit 4 Pferden , , E”S “ „j
b)  eine Equipage mit £  rierdenU 7ß eit .ti Wagenpferde
c) eine Equipage mit 1 Pferd j im Gesamtwerte von
d)  40 Reit- u. Wagenpferde usw .J 35500 Mark.

Ziehung am 24 . Süll  1912.
Lose ä 1 Wh » zu haben bei
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Biebrich . Kathausstrasse 16.
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ü-ased waschen§
kann eine Hausfrau nur bei y
Verwendung von Giotil , in¬
dem dabei das Einseifen und
Reiben der Wäsche, sowie j
die Rasenbleiche wegfüllt . '
Nur ' /, Grunde mit Giotil
gekocht und die Wäsche ist.
rein und schneeweiß. Giotil,
vollständig unschädlich, per
-/, Pfd .-Paket nur 30 Psg.

Fabrikanten Hanauer
Seifenfabrik Gioth , G.
m. b. H., Hanau . 4948a

Alleinige Niederlage:
Joses Bastiug.

Liebhaber
ein. zart ., rein . Gesichts m. rosig
jugendfrisch. Aussehen u . blend
schön.Teint gebrauch, nur d. echte

in Milch , Kakao,Suppen oder
Gemüsen die bestgeeignete,
leicht verdauliche u. nahrhafte

Krankenkost.

zrau Löwenstein wwe.
Kein Laden!

Mainz , Bahnhofstraße 13.
1 Minute vom Hauptbahnhof.

AnaareÄ
an . (1JahrGarant .,Preisl .grat.
Fr . G. Mauer, Wiesbaden,
181a Wellritsstraße 27._

»Yhürlnßissi 'ia«

fCedmikiiüi2tmm\
te' ihinenb.o. EUktrottoh. Ab., für

ileure , Tecbolk . r a .'JS' . rkmotr . !
I Dir. Prof. Schmidt!

Wohnung
3 größere Zimmer und Küche
sofort oder später gesuchl. L07H

Näheres Filial -Exvedition.

leisern) noch neu , billig zu ver¬
kaufen. 208H

Näheres Filial -Expedition.

Nur 1. Stock!

emvsiehlt zur sicheren Be¬
kämpfung des Heu- und «-auer-
wurmes und billigst wie im
vorigen Jahre in Liter und in
Faß 201H
Beter Schubmann, Hochbetm.
Zeugnisse üb Erfolg *u Dieuuen.

Institut Bollz ftSfe
.Ilmenau i. Thür . Prosp. frei.

Stcckcnvferd-Lilicnmilchseise
v. Bergmann u. Co., Radebeul
Preis a St . 50L , fern , macht derDada-Cream
rote u. spröde Haut t. ein. Nacht
weiß u. sammetweich. Tube 50
In Hochbeim : Amtsapotheke,-
in Biebrich : Hofapotheke, F.
Sckmeiderböbn, G. Neidhöfer
Wwe., Ad. Krupp, Ad. Oppen¬
heimer . 45H

ZOO OSO Mk.
in grösi. u. kleineren Bosten
sind zu billigstemZinsfusi lange
„nkiinddar auözuleihen.
Varl Herrn«, Bankgeschsikt,
Magdeburg, Kronpriiizenstr. 6.
Telefon Skr. 3218 und 33öS. sh

Drahtgitter , Drahtgeflechte
Weinbergsdraht, Stacheldraht
Alois Kinin , Main z,
Seilergasse 14. Telephon 859.

Preisliste gratis und franko.
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